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IN WORT UND BILD 503

3m Sluto burcf) ^3üläftino unb

Srottsjorbonien.
DÏt33en unb Silber*) oon 51 r m i n Hellersberger.

Per correr miglior acqua alza le vele
Omai la navicella del mio ingegno.
Che lascia dietro a se mar si crudele

9iun tyannt bie ©egel meinet ©eifte§ Söoot,

Um $aßrt buret) Beßre SESaffer 51t UoIIBtitigen
Unb läßt gurücC ba§ 9Jîeer graufamer 9îot.

(UeBerfefcuttg ©ilbemeifter.)

So hätte — mutatio mutandis — mit 3) a n t c 5
£Borten ber „93? oute ©eroantes" oon fid) fagen tonnen,

Der „monte Cernantes" im Baten non 6enua am 8. April 1929.

als er, reidj beroimpelt unb beflaggt, am 8. 5lpril 1929
im Dafcn oon ffienua oor îlnter lag. Die Schatten, bie
feit ber oerunglüdten lehtjährigen Spitfbergenfahrt**) auf
biefem Sdjiffe lafteten, fdjeinen gan3 oon ibm getoieben 3U

fein. äRajeftätifd), toie ein ungeheurer Scbtoan, liegt bas
flott eingerichtete, bei 21,800 Tonnen SBafferoerbrängung
160 9Jteter lange unb 20 SReter breite 3toeifd)rauben=3Rotor=
fdjiff ber £amburg Süb Dampffd)ifffahrts»
©efellfdjaft im glitjernbcn Sonnenfcbein am ©eftabe
bes blauen ÜDRittelmeeres. ©s ift, als ob es fid) im alten
©Iait3c fonnen möd)te, als ob es 3eigen roollte, bah es troh
feiner beioegten Vergangenheit nid)ts eingebübt babe oon
feiner Sectüd)tigteit. Unroiberftehlid) 3iebt uns benn aud)
bas oertrauenerroedenbe, blifeblante üleuffere in feinen Sann,
unb jubelnb begrüben tuir in biefem ftohen Sdjiffe ben Ver»
roirtlidjer eines feit unferer Hinbheit fehnfüdfiig gehegten
Veifeplanes. 'SBas aber toeit mehr als aller äufferlidje ©Iau3
oon ber hoben SRiffion bes Schiffes 3eugt, bas ift bas ftille
fieudjten, bas über bie ©efichter bes ins heilige fianb fah»
renben Teiles feiner 1250 Vnffctgiere (toorunter 14 Söhne
unb 21 Töchter Seloetias) gleitet bei ber befeligenben Vor»
ftellung, innert roenig Tagen V a I ä ft i n a, bas fianb
ber Verheißung, fchaucn 3U bürfen. 3u biefem gröbten
Teil ber Vaffagiere — ein Teil baoon befud)te nur ülegppten
— 3äI)Ite bas Fähnlein, unter bem fid) bant ben Semübungen
bes bcroäbrten Veranftalters fotd)er Vcifen, bes £>crrtt Se»
tunbarlebrers Sans Heller in Seebad), unferer 10
Verfonen — 6 Damen unb 4 Herren — 3ufammenfanben.

Sdjlags 23 Itbr raffelten bie fdjiocren Vntertetten cm»

Por, bie Sirene erbröbnte, roir fahren hinaus in bie buntle
9îad)t, bem Orient, bent Sicht entgegen.

51m 13. 51pril nähern roir uns ber 3nfcl H r e t a. Sie
entbietet uns (Europas 51bfd)iebsgruß, toäbrenb ihr hoch»
gebirge nod) lang in Sid)t bleibt. 51ngefid)ts ber fdmee»
bebedten Serge ber SRinosinfcI berührte unb biefer ©ruh

*) ®te Silber finb ^um Seil eigene Slufnabtnen, jum Seit Oer«
bonfe irf) fie ben Sperren ST. ©d)umacf)cr, Ißfr. SSagenbaufen, ®r. iß. ©d)üp«
&acb, Sern, S. ©utter, ©omaben, unb jum Seil ftnmmen fie auê bem
^eftalujjitalcnbcr unb au§ bent Serlag ber „Serner 2ßocf)e".

**) Sergl. ©fijsevt „Son einer Storblanbreife" Oom gleichen
^Berfaffer (©eite 20 ber „Serner SBudje" bon 1929).

3icmlid) froftig. Umfomebr, als manchem immer nodj „La
bell a Napoli" im Sinne lag, bie uns einen fo roarmen ©mp»
fang bereitete, baff ber Tag, too man fid) ihren Sehen
unb benjenigen ihrer Umgebung (Vompeji, Solfatara tc.)
hingeben burfte, oielen als 3U tui'3 erfdjien, obrooht bie Ver»
binbung îtoifdjcn fianb unb Schiff an jenem Tag (SRittrood),
10. 5lpril) erft um SRitternadjt aufgehoben tourbe.

Der folgenbe Sonntag tourbe auf bem Schiff ge=
bührenb gefeiert; auf 8 Uhr mar ber ©ottesbienft ber Ha»
tholiten, auf 9 Uhr ber ©ottesbienft ber Vroteftanten feft»
gefehl ©in heroorragenber Sebner, ber hauptpaftor in

Kap Karmel und fiaifa oom Schiff aus.

ber äRidjaelistirche in Hamburg, hielt eine ausgc3cid)netc
Vrebigt über ben Text: ©pb. 2, 4—10.

©egen fîthenb, toäbrenb bie rafch in Duntelheit
übergehenbe farbenprächtige Dämmerung ihren sauber»
haften iReh auf uns ausübt, unb roir in feierlicher Sab»
bathftimmung an unfer nahenbes 2Banbcr3ieI benten, blit.it
es oon Often her toie 2ßettcrleud)ten. ©s ift ber fieudyt»
turnt auf bem Harmelberg, ber uns feine in rafdjer golge
aufblintenben ©rüße entgegen fenbet. £>cll fd)on erglänste
am Haren Gimmel bie filbernc Sidjel bes fçjalbmonbes unb
grünlid) fchimntertc ber Sirius, als am 14. filpril bas heilige
fianb in Sid)t tarn.

Saft fd)ciiit es, als ob uns bei feinem 5lublid bie
Sfreube ebenfo oollftänbig übermältigen roollte, toie einft
jene tühne Schar 0011 Hreuäfahrern, 001t ber es im „b e

freiten Serufalem" oon Torguato Taffo heißt:

»S'alfin discopre il desiato suolo, 2Bertn enblicï) fie baâ Sanb erfdjaut
II saluta da Iungo in lieto grido; ©rfdßatlt Vueitßerißc ©ruß mit gellem ^uBellaut,
E l'uno all' altro il mostra, e intanto oblia Unb einer seigt'â bem anbern, nnb tiergeffen

La noia e il mal della passata via. » ©inb 93iülßiinb9Jotbe§SSeg§, ben fie burcljmeßen.

Soroeit als möglid) fud)t unfer 5luge bie rafch über»
hanbnchntenbe Duntelheit 311 burdjbringen, bis es fdjließ»
lieh an bem hängen bleibt, roas fid) in ben Umriffen nod)
beutlid) fichtbar abhebt, ©s finb bas oor allem ber mit
feinem Vorgebirge roeit ins SReer ßineinragenbe 23 e r g
H a r m e I, bie ait feinem guß liegenbe hcllerleudjtctc Stabt
Ô a i f a (aud) Haifa) unb bas an ber Vorbfeite bes ©olfes
oon 5ltta, über bem oeröbeten unb oerfanbeten <f>afen

auf fchroffer Steiltüfte mit feinen Türmen unb 3innen her»
überieuchtenbe, nod) jeht trohig baftehenbc 211 ï a, eine ur=
alte Stabt aus 3 0 fit as 3citen, einft bas ôauptbollroert
ber ©hriften im heiligen fianbe.

51m äRorgen bes 15. filpril lag all bas unb noch oiel
mehr im hellen SonnengIan3e oor unfern 5Iugen, roenn aud)
ftarter Dunft unb SBoIten, bie im Süben unb fRorben tief
herunterhingen, bie ülusficht behinberten. Unter ben Hlängen
ber unermüblichen Sdjiffsmufit ging es ans Ausbooten mit»
telft Sdjleppbampfern unb flachen, pontonähnlichen, wohl
an bie 200 fßerfonen faffcitbcn Hähnen.
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Im Auto durch Palästina und

Transjordanien.
Nizzen und Bilder*) von Armin Kellersbergcr.

Nun spannt die Segel meines Geistes Boot,
Um Fahrt durch beßre Wasser zu vollbringen
Und läßt zurück das Meer grausamer Not.

lUebersetzung Gildemeister.)

So hätte — mutatio mutandis — mit Dantes
Worten der „M o nte Cervantes" von sich sagen können,

ver „Monte cervsntez" im vsfcv von Senuz sm 8. Kprii I92S.

als er, reich bewimpelt und beflaggt, am 3. April 1929
im Hafen von Genua vor Anker lag. Die Schatten, die
seit der verunglückten letztjährigen Spitzbergenfahrt**) auf
diesem Schiffe lasteten, scheinen ganz von ihm gewichen zu
sein. Majestätisch, wie ein ungeheurer Schwan, liegt das
flott eingerichtete, bei 21,800 Tonnen Wasserverdrängung
160 Meter lange und 20 Meter breite Zweischrauben-Motor-
schiff der Hamburg-Süd-Dampfschifffahrts-
Gesellschaft im glitzernden Sonnenschein am Gestade
des blauen Mittelmeeres. Es ist, als ob es sich im alten
Glänze sonnen möchte, als ob es zeigen wollte, datz es trotz
seiner bewegten Vergangenheit nichts eingebüßt habe von
seiner Seetüchtigkeit. Unwiderstehlich zieht uns denn auch
das vertrauenerweckende, blitzblanke Aeußere in seinen Bann,
und jubelnd begrüßen wir in diesem stolzen Schiffe den Ver-
wirklicher eines seit unserer Kindheit sehnsüchtig gehegten
Reiseplanes. Was aber weit mehr als aller äußerliche Glanz
von der hohen Mission des Schiffes zeugt, das ist das stille
Leuchten, das über die Gesichter des ins heilige Land fah-
renden Teiles seiner 1250 Passagiere (worunter 14 Söhne
und 21 Töchter Helvetias) gleitet bei der beseligenden Vor-
stellung, innert wenig Tagen Palästina, das Land
der Verheißung, schauen zu dürfen. Zu diesem größten
Teil der Passagiere — ein Teil davon besuchte nur Aegypten
— zählte das Fähnlein, unter dem sich dank den Bemühungen
des bewährten Veranstalters solcher Reisen, des Herrn Se-
kundarlehrers Hans Keller in Seebach, unserer 10
Personen — 6 Damen und 4 Herren — zusammenfanden.

Schlags 23 Uhr rasselten die schweren Ankerketten em-
Vor, die Sirene erdröhnte, wir fahren hinaus in die dunkle
Nacht, dem Orient, dem Licht entgegen.

Am 13. April nähern wir uns der Insel Kreta. Sie
entbietet uns Europas Abschiedsgruß, während ihr Hoch-
gebirge noch lang in Sicht bleibt. Angesichts der schnee-
bedeckten Berge der Minosinsel berührte und dieser Gruß

*) Die Bilder sind zum Teil eigene Ausnahmen, zum Teil ver-
danke ich sie den Herren K. Schumacher, Psr. Wagenhausen, Dr. P. Schüp-
bach, Bern, L. Sutler, Samaden, und zum Teil stammen sie aus dem
Pestalvzzikalender und aus dem Verlag der „Berner Woche".

**) Vergl. Skizzen „Von einer Nordlandreise" vom gleichen
Verfasser (Seite 2(1 der „Berner Woche" von 1929).

ziemlich frostig. Umsomehr, als manchem immer noch „Im
kelia dlapoli" im Sinne lag, die uns einen so warmen Emp-
fang bereitete, daß der Tag, wo man sich ihren Reizen
und denjenigen ihrer Umgebung (Pompeji, Solfatara w.)
hingeben durfte, vielen als zu kurz erschien, obwohl die Ver-
bindung zwischen Land und Schiff an jenem Tag (Mittwoch,
10. April) erst um Mitternacht aufgehoben wurde.

Der folgende Sonntag wurde auf dem Schiff ge-
bührend gefeiert: auf 3 Uhr war der Gottesdienst der Ka-
tholiken, auf 9 Uhr der Gottesdienst der Protestanten fest-
gesetzt Ein hervorragender Redner, der Hauptpastor in

Kap Ksrmei unci Haifa vom Schiff aus.

der Michaeliskirche in Hamburg, hielt eine ausgezeichnete
Predigt über den Text: Eph. 2. 4—10.

Gegen Abend, während die rasch in Dunkelheit
übergehende farbenprächtige Dämmerung ihren zauber-
haften Reiz auf uns ausübt, und wir in feierlicher Sab-
bathstimmung an unser nahendes Wanderziel denken, blitzt
es von Osten her wie Wetterleuchten. Es ist der Leucht-
türm auf dem Karmelberg, der uns seine in rascher Folge
aufblinkenden Grüße entgegen sendet. Hell schon erglänzte
am klaren Himmel die silberne Sichel des Halbmondes und
grünlich schimmerte der Sirius, als am 14. April das heilige
Land in Sicht kam.

Fast scheint es, als ob uns bei seinem Anblick die
Freude ebenso vollständig überwältigen wollte, wie einst
jene kühne Schar von Kreuzfahrern, von der es im „b e-
freiten Jerusalem" von Torguato Tasso heißt:

»L'alkin âiscopre il äesiato suolo, Wenn endlich sie das Land erschaut

II saluta 6a lun^o in lieto gsriclo; Erschallt weither ihr Gruß mit Hellem Jubellaut,
L I'uno all'altrc» il mostra, e intanto oblia Und einer zeigt's dem andern, und vergessen

I^a noia e il mal 6ella passata via. » Sind Müh und Not des Wegs, den sie durchmessen.

Soweit als möglich sucht unser Auge die rasch über-
handnehmende Dunkelheit zu durchdringen, bis es schließ-
lich an dem hängen bleibt, was sich in den Umrissen noch
deutlich sichtbar abhebt. Es sind das vor allem der mit
seinem Vorgebirge weit ins Meer hineinragende Berg
Karmel, die an seinem Fuß liegende hellerleuchtete Stadt
Haifa (auch Kaifa) und das an der Nordseite des Golfes
von Akka, über dem verödeten und versandeten Hafen
auf schroffer Steilküste mit seinen Türmen und Zinnen her-
überleuchtende, noch jetzt trotzig dastehende Akka, eine ur-
alte Stadt aus Josuas Zeiten, einst das Hauptbollwerk
der Christen im heiligen Lande.

Am Morgen des 15. April lag all das und noch viel
mehr im hellen Sonnenglanze vor unsern Augen, wenn auch
starker Dunst und Wolken, die im Süden und Norden tief
herunterhingen, die Aussicht behinderten. Unter den Klängen
der unermüdlichen Schiffsmusik ging es ans Ausbooten mit-
telst Schleppdampfern und flachen, pontonähnlichen, wohl
an die 200 Personen fassenden Kähnen.
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Sort S a i f a trug uns Shöbus' Sonnenmagen in ©e=
ftalt eines bequemen Sutobuffes bes beftbetannten Seife»
bureaus R ü b I c r in 3 e r u f a t e m unter fd)wci3erifcher
glagge im glug durch Saifa unb hinauf auf ben Rarmel»
b e r g. Das auf einem fdjmalen Rüftenfaume malerifd) am
guff bes Ramtels an ber Sübfeite bes ©olfes oon Sita
gelegene Saifa, bas Sgcaminum (b. b- fötaulbeerfeigenftabt)
ber Otiten, bie Seimat bes Sohenpriefters Raiphas, ift mit
feinen engen, wintligen, belebten ©äffen eine tppifch orien»
talifebe Stadt oon ca. 36,000 betriebfamen (Einwohnern,
rooDon bie Sälftc ÜJtoflemin, ca. 15,000 3ubcn unb bie
übrigen ©hriften non oerfd)iebener Ronfeffion finb.

Unter ben ©©gewanderten finb befonbers 3U erwähnen
bie bier feit 1869 als Sdet» unb SBeinbauern anfäffigen
toürtembergifd)cn D e m p I e r, non ben Arabern Sruffiani
genannt. Seit Saifa Susgangspunït ber galiläifdjen Sahn
ift, bot feine Scbcutung als Safen» unb Sanbelsplah ftart
3ugenommen. Sud) in ber (Erinnerung aller berienigen, bie
bas ©lud batten, bier beute 3um erftenmal ben Soden Sa»
läftinas betreten 311 bürfen, ruirb Saifa als Pforte 3um
Seifigen fianbc bie größte Scbcutung behalten, ©benfo un»
oergejjlid) bleibt uns bie 3um ©ruft bes fid) um Satmhof
unb Safen cntmidelnben 3nbuftrie3cntrums in fdtroffem
©egenfabc ftebenbe, lacbenb heitere bracht biefes ©rben»
tnintels inmitten oon grudjtfelbern unb Salmenhainen,
too bie griid)te ber Dattelpalme reifen, too buftenbe ©arten
ooll Orangen», ©itronen» unb geigenbäumen unb — last
not least — bie heimeligen ©ärteben unb Slumen oor ben
genftern ber fd)muden Säufer im beutfeben Deil Saifas,
ber nad) Einlage unb Sauberbeit im 3e'id)en europäifeber
Rultur ftebt, Sug unb Ser3 erfreuen. 3ur befonbern 3ierbe
gcrcid)t Soifa ferner ber Prachtbau bes jübifchen Dedmitums,
um bas fid) bie mobernc iübifebe Säuferfolonie Ser3lia
gruppiert, fo genannt nad) Dr. Dbeobor Ser3l, bem
©rünber ber sioniftifeben Organifation auf bem Rongrejj
3u Safel im 3abre 1897.

3 a r m c l.

„Dein Saupt ftebet auf bir tote ber Ramtel" fingt ber
Sänger bes Sobenlicbes (7, 6) 3um Sreis ber Schönheit
oon Sulamitb. Diefcr „Serg ffiottes", auf beffen Sor»
gebirge, 170 Steter über Steer, bas 5Uoftcr ber Rarmeliter
in mobernern italienifdjem Stil thront, unb ber beim ma»
lerifd) gelegenen Drufenborf ©sflje mit 552 Steter feine
böcbftc Söbe erreicht, madjt in ber Dat einen majeftätifd)en
©inbrud. SSenn fein SBalbbeftanb aud) nicht fo üppig ift,
toie bies in biblifdjer 3eit ber gall getoefen fein foil, too
3ebooaf) burd) ben Propheten Smos drohte, er roolle bie
Sünber auffpüren, felbft toenn fie fid) „in ben Söhlen unb
SSälbern biefes Serges oerftedt hielten", fo oerbient er

abgefeben oon ben burcb bett SBeltfrieg angcrid)teten
Serwüftungcn, bie namentlich ben uralten 2Bol)Itäter Salä»
ftinas, ben Oelbaum betroffen haben — bod) ben Samen
Rarmel, b. b- Saumgarten, befonbers oben auf ber
Derraffe aud) jeht nod). ©id)en, toilbe Stanbeln, giebten,
Saluten, Oliocn, SSeinftöde, bie Drauben 3u 3eitigen oer»
fprcdjen 00m Raiiber ber toeilanb oon ben Ruttd»
fdjaftern ben Rinbern 3sraels als Stufter heimgebrachten,
ferner Sud)sbaum», ©iftrofen» unb ßorbecrfträucher, bie äbn»
lid) toie in Rorfita eine Srt Stacdjia Silben, bie weiff»
blübertbe Stprte, bie im greubenftraufj 3U ©bren bes ßaub»
biittenfeftes nie fehlen durfte, 3iel)en fid) 001t ben am guffe
bes Serges fid) ausbreitenben frud)tbaren gelbem 3ur Söbe.
Sis hinauf fdjmüden ihn ber glora frifdjgelleibetc, bunt»
farbige Rinber. Sus bent infolge bes näd)tlid)en Daufalles
unb bant ber gcud)tigteit bes Steeres jahraus, jahrein
gleicbbleibenben ©rün bes Serges grüben ©rocus, Anemonen,
ßilien, Sar3if?en, befonbers häufig Stöhn unb rotblübenbe
Sanunteln, foroie manch aromatifd) Rräutlein, toie Dhpntian,
Salbei, ©amattber unb dergleichen.

Sotoeit fid) biefe Rräuter ba3u eignen, toerben fie oon
ben RIofterbrübern, ben Rarmclitern, bie aud) ben weit»
berühmten Rarmelitergeift ber3uftellen oerfteben, 3U Seil»
mittein oerarbeitet.

Sit 333 i I b follen hier auber ©ulen, 3ahlreid)en Scb»
bübnern, ©a3ellen, auch Sehe, Scbatale, Stacbelfcbtoeinc,
ja fogar SBilbtaben unb Santher oortommen. Sären, fo
nidjt bulben, bab man oerfpottet werbe, wenn man eine
©labe befibt, wie bies nad) bem oierten Such ber Rönige
(2, 24) fogar bem Sropheten © I i f ä u s paffiert ift, gibt
es aud) hier feine mehr.

Seim Rlofter geniebt man eine wunderbare 21 u s f i d) t :

Son brei Seiten 3eigt fid) bas unermeblicbe Steer im bellen
®Ian3e ber morgenlänbifdjen Sonne, nordwärts bie oon
üppigen ©etreibefelbern eingerahmte tiefblaue Sucht oon
Stta, bem Sto der Sböni3ier, bem altägpptifdjen Stolemais,
bem St. 3ean b'aere der Rreu3fabrer, bas febon ber Spoftel
Saulus befuebte. Sus ber blauen gerne grüben bei hellem
333ettcr bie fdmeebebedten ©ipfel bes ßibanon unb Sermon,
im Süden die ©ebirge 3ubas und die ©bene Saron. 3n
ber Diefc 3U unfern güben blinten bie Säufer oon Saifa
und sioniftifebe Snfiebelungen malerifcb aus grünenden ©är=
ten unb Saumgtuppen. Unweit bes RIofters, in ber ftillcn
©infamteit bes Serges, lebte in ber ©genannten ©liasgrotte
in faft unnahbarer Sbgefchicbenbeit ber Sc3winger der
Saalspriefter, ber Stophet ©lias, ber Sater ber ©in»
fiebler, ber bis auf ben beutigen Dag oon den 3uben,
©briften unb Stohammebanern oerebrt wirb. Sehnliche
Söhlen unb ©rotten, in denen einft Stönihe unb ©infieblcr
wohnten, finb in grober 3af)l in ben weiben Rreibctaltfelfen
des Serges oothanben, und eine bacon, bie ©lias bewohnt
haben foil, befindet fid) unter bem Sauptaltar ber Ramtel»
firebe.

Jabor.
Sont Ramtel ging es mit unferm Sutobus in rafd)er

gahrt wieber 3uriid nad) Saifa unb oon da über den Ri
f 011 unb hinan 311m Sügellanb, wo beim Dorf St u b f d) e

b i l 3ur Scd)ten in ber Diefe fid) oor unfern ent3üdten Süden
wie ein grüner See bie in der jübifchen ©cfchichte einft fo
berühmte ©bene 3esreel, die lange 3eit brad) lag, aber
nun wieder oon jübifdjen Dörfern bebedt ift, bis 3um Rar»
mel» und ©ilboagebirge dehnt. Sus ihr tritt halb darauf
der einfam auf weiter glur bäftehenbe Serg D a b 0 r, ein
oon allen umliegenden ©rhöhungen abgeänderter, mächtiger
Regel aus Raltftein, ooll in bie ©rfcheinung. 3um Seil auf

Der Berg Cabor. Recfcts an feinem Suf) das Dorf Dabûrîje

3crfahrenen, löcherigen, oon tiefen ©räben burd)fd)itittenen
gelbwegen gelangen wir nad) einigen 3rrfahrten an feinen
gufc, wobei es uns trolj 2lufbietung aller jener chriftlidjen
©ebulb, bie manjton frommen Sügerit oerlangen barf, au
ben fd)limmften Stellen beinahe wie jenem Sfanherrn auf
ber ©ottharbbahn erging, ber meinte, man befinde fid) hier
denn bod) „3U fehr in ©ottes Sand". Die majcftätifd)e
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Von Haifa trug uns Phöbus' Sonnenroagen in Ge-
stalt eines bequemen Autobusses des bestbekannten Reise-
bureaus Kubier in Jerusalem unter schweizerischer
Flagge im Flug durch Haifa und hinauf auf den Karmel-
berg. Das auf einem schmalen Küstensaume malerisch am
Fuß des Karmels an der Südseite des Golfes von Akka
gelegene Haifa, das Sycaminum (d. h. Maulbeerfeigenstadt)
der Alten, die Heimat des Hohenpriesters Kaiphas, ist mit
seinen engen, winkligen, belebten Gassen eine typisch orien-
talische Stadt von ca. 36,000 betriebsamen Einwohnern,
wovon die Hälfte Moslemin, ca. 15,000 Juden und die
übrigen Christen von verschiedener Konfession sind.

Unter den Eingewanderten sind besonders zu erwähnen
die hier seit 1369 als Acker- und Weinbauern ansässigen
würtembergischen Templer, von den Arabern Prussiani
genannt. Seit Haifa Ausgangspunkt der galiläischen Bahn
ist. hat seine Bedeutung als Hafen- und Handelsplatz stark
zugenommen. Auch in der Erinnerung aller derjenigen, die
das Glück hatten, hier heute zum erstenmal den Boden Pa-
lästinas betreten zu dürfen, wird Haifa als Pforte zum
Heiligen Lande die größte Bedeutung behalten. Ebenso un-
vergeßlich bleibt uns die zum Ernst des sich um Bahnhof
und Hafen entwickelnden Industriezentrums in schroffem
Gegensatze stehende, lachend heitere Pracht dieses Erden-
winkeis inmitten von Fruchtfeldern und Palmenhainen,
wo die Früchte der Dattelpalme reifen, wo duftende Gärten
voll Orangen-, Citronen- und Feigenbäumen und — Inst
not lenst — die heimeligen Gärtchen und Blumen vor den
Fenstern der schmucken Häuser im deutschen Teil Haifas,
der nach Anlage und Sauberheit im Zeichen europäischer
Kultur steht. Aug und Herz erfreuen. Zur besondern Zierde
gereicht Haifa ferner der Prachtbau des jüdischen Technikums,
um das sich die moderne jüdische Häuserkolonie Herzlia
gruppiert, so genannt nach Dr. Theodor Herzl, dem
Gründer der zionistischen Organisation auf dem Kongreß
zu Basel im Jahre 1897.

K a r m e I.

„Dein Haupt stehet auf dir wie der Karmel" singt der
Sänger des Hohenliedes (7, 6) zum Preis der Schönheit
von Sulamith. Dieser „Berg Gottes", auf dessen Vor-
gebirge, 170 Meter über Meer, das Kloster der Karmeliter
in modernem italienischem Stil thront, und der beini ma-
lerisch gelegenen Drusendorf Esflje mit 552 Meter seine
höchste Höhe erreicht, macht in der Tat einen majestätischen
Eindruck. Wenn sein Waldbestand auch nicht so üppig ist,
wie dies in biblischer Zeit der Fall gewesen sein soll, wo
Jehovah durch den Propheten Amos drohte, er wolle die
Sünder aufspüren, selbst wenn sie sich „in den Höhlen und
Wäldern dieses Berges versteckt hielten", so verdient er

abgesehen von den durch den Weltkrieg angerichteten
Verwüstungen, die namentlich den uralten Wohltäter Palä-
stinas, den Oclbaum betroffen haben — doch den Namen
Karmel, d. h. Baumgarten, besonders oben auf der
Terrasse auch jetzt noch. Eichen, wilde Mandeln, Fichten.
Palmen, Oliven, Weinstöcke, die Trauben zu zeitigen ver-
sprechen vom Kaliber der weiland von den Kund-
schaftern den Kindern Israels als Muster heimgebrachten,
ferner Buchsbaum-, Cistrosen- und Lorbeersträucher, die ähn-
lich wie in Korsika eine Art Macchia bilden, die weiß-
blühende Myrte, die im Freudenstrauß zu Ehren des Laub-
hüttenfestes nie fehlen durfte, ziehen sich von den am Fuße
des Berges sich ausbreitenden fruchtbaren Feldern zur Höhe.
Bis hinauf schmücken ihn der Flora frischgekleidete, bunt-
farbige Kinder. Aus dem infolge des nächtlichen Taufalles
und dank der Feuchtigkeit des Meeres jahraus, jahrein
gleichbleibenden Grün des Berges grüßen Crocus, Anemonen,
Lilien, Narzissen, besonders häufig Mohn und rotblühcnde
Ranunkeln, sowie manch aromatisch Kräutlein, wie Thymian,
Salbei, Gamander und dergleichen.

Soweit sich diese Kräuter dazu eignen, werden sie von
den Klosterbrüdern, den Karmelitern, die auch den welt-
berühmten Karmelitergeist herzustellen verstehen, zu Heil-
Mitteln verarbeitet.

An Wild sollen hier außer Eulen, zahlreichen Reb-
Hühnern, Gazellen, auch Rehe, Schakale. Stachelschweine,
ja sogar Wildkatzen und Panther vorkommen. Bären, so

nicht dulden, daß man verspottet werde, wenn man eine
Glatze besitzt, wie dies nach dem vierten Buch der Könige
(2, 24) sogar dem Propheten Elisäus passiert ist, gibt
es auch hier keine mehr.

Beim Kloster genießt man eine wunderbare Aussicht:
Von drei Seiten zeigt sich das unermeßliche Meer im hellen
Glänze der morgenländischen Sonne, nordwärts die von
üppigen Getreidefeldern eingerahmte tiefblaue Bucht von
Akka, dem Ako der Phönizier, dem altägyptischen Ptolemais,
dem St. Jean d'acre der Kreuzfahrer, das schon der Apostel
Paulus besuchte. Aus der blauen Ferne grüßen bei Hellem
Wetter die schneebedeckten Gipfel des Libanon und Hermon,
im Süden die Gebirge Judas und die Ebene Saron. In
der Tiefe zu unsern Füßen blinken die Häuser von Haifa
und zionistische Ansiedelungen malerisch aus grünenden Gär-
ten und Baumgmppen. Unweit des Klosters, in der stillen
Einsamkeit des Berges, lebte in der sogenannten Eliasgrotte
in fast unnahbarer Abgeschiedenheit der Bezwinger der
Baalspriester, der Prophet Elias, der Vater der Ein-
siedler, der bis auf den heutigen Tag von den Juden,
Christen und Mohammedanern verehrt wird. Aehnliche
Höhlen und Grotten, in denen einst Mönche und Einsiedler
wohnten, sind in großer Zahl in den weißen Kreidekalkfelsen
des Berges vorhanden, und eine davon, die Elias bewohnt
haben soll, befindet sich unter dem Hauptaltar der Karmel-
kirche.

T a b o r.
Vom Karmel ging es mit unserm Autobus in rascher

Fahrt wieder zurück nach Haifa und von da über den Ki-
s o n und hinan zum Hügelland, wo beim Dorf M u d sche -
d i l zur Rechten in der Tiefe sich vor unsern entzückten Blicken
wie ein grüner See die in der jüdischen Geschichte einst so

berühmte Ebene Jesreel, die lange Zeit brach lag, aber
nun wieder von jüdischen Dörfern bedeckt ist. bis zum Kar-
mel- und Eilboagebirge dehnt. Aus ihr tritt bald darauf
der einsam auf weiter Flur dastehende Berg Tab or, ein
von allen umliegenden Erhöhungen abgesonderter, mächtiger
Kegel aus Kalkstein, voll in die Erscheinung. Zum Teil auf

ver Serg Lzbon kechts sn semem Zuß claz vors »sbünje

zerfahrenen, löcherigen, von tiefen Gräben durchschnittenen
Feldwegen gelangen wir nach einigen Irrfahrten an seinen
Fuß, wobei es uns trotz Aufbietung aller jener christlichen
Geduld, die man von frommen Pilgern verlangen darf, an
den schlimmsten Stellen beinahe wie jenem Pfarrherrn auf
der Gotthardbahn erging, der meinte, man befinde sich hier
denn doch „zu sehr in Gottes Hand". Die majestätische
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Schönheit bes Tabor, ber ausfiel)! tute bic
Uuppel eines gcroaltigen Domes, bat it)n
nad) ber Uebcrlicferung 3um S e r g ber
Scrtlärung bes <öerrn gemacht. Die
Sähe bes Serges über bem Tafeltanb 3U

feinen Sfüffen beträgt 321, über bem 3Rcer=

615 Steter. 9?ed)ts an feinem 5uf? liegt in
Trümmern bas Dorf D a b û r î j e, bas alte
Dabratb, bas febon im Altertum als 5täu=
berneft einen fdflecbten SRuf genoff unb beute
noeb ein Schlupfroinfel beutegieriger Se=
buinen ift. Son ba gebt es in iäbem 9tuf=
ftieg burd) Seftänbe oon (Sieben, ipiftajien,
Sobannisbrotbäumen, Ulmen, Tcrebinthen
unb Sufcbroalb, an ©rasbalben im bunten
Sdjmutf oon Slumen unb 5träutcrn unbi
an tablen, an unfern 3ura erinnernben Salt»
felsroänben oorbei sum ©ipfel, auf bem fidjl
ein gried)ifd)cs Sloftcr mit alter unb ein
römifd)=!atboIifcbes Slofter mit neuer 3ird)c
erbeben. 3c böber roir fteigen, befto toeiter
bebnt fid) bie 2tusfid)t auf bic fd)önftc Sanb=
febaft Saläftinas. Sîit ben Sögeln bes
Simmeis, beren f?arbenprad)t bas Sluge
ent3üdt, unb beren ©efang an Sebhaftigteit nur oon
bem licblid)en baslcrbitfdjcn unb 3üribicter ©e3roitfd)cr un=
ferer Scifegcfäbrtinnen überboten wirb, fliegen toir im
3id3ad in toenig mebr als einer 33iertelftunbe 3um
^Berggipfel. Da liegt ein grober Teil bes Sanbes ber Sibel
oor uns roic ein aufgefd)Iagencs Sud). Steile, beroalbetc
Serge, tiefe Täler, ©ebirgsbäcbe unb Seen unb bie bei
tlarem SBettcr roic eine SIpcnlanbfd)aft berübergriibenben
fdjnecbebedten ©ebirge: bas alles oereinigt fid) in ber reinen,
burd)fid)tigcn £uft, im Ueberflub bes golbenen fiidjtes, unter
bem buntelblauen Simmel 3u einem fd)arfumriffenen Silb
ooll Seimatftimmung. 2Bir müffen 3ugeben, bah ©aliläa
nidjt 3U Unrecht paläftincnfifd)e S d) to c i 3 genannt
loirb. Die SSortc oon S e t r u s „Sier ift gut fein" Ieud)=
teten uns nid)t ctma nur tuegen bes uor3ügIid)en Stittag=
effens bei ben freunblidjen grran3istaner RIofterbrübern ein,
nein, fie berühren einem ba oben fo unmittelbar, toie toenn
fie in naturfinniger Anbetung ber fchönen ©ottescoclt foeben
ausgcfprod)en unb begleitet toorben mären oon einem roäbr»
fd)aften Scrgfaud)3cr im Sinne bes Sfalmiften (Sf. 89, 13).

Cabor mit der neuen röinifcb=katl?olifctKn Kirche und dem Klofler.
Im Vordergrund ein Ceil der Reifegejellfcbaft im Sefpräd) mit einem Sranziskanermöncb (Kapuziner).

Sod) einmal beoor roir, teilroeife 3U Sfufe, ben Süd»
roeg antraten, genoffen roir ben unoergIcid)Iid)cn Susblirf
oom heiligen Scrg in oollen 3ügen.

3u unferer Sinten öffnet fid) bic rci30oIIftc Susficbt
über ben 3orban unb bas ©aliläifdje Steer (and) See oon
©ene3arctb ober oon Tiberias unb, roegen feiner Sauten»
form,' im alten Teftament See 5tinncrctb genannt) binrocg
auf bie Socbebcncn oon Dfcbolan unb oon Saurân unb auf
bas ©ebirge oon ©ileab; im Storben febtoeift ber Slid bei
hellem SBetter bis 3U ben Sdmeebergcn bes Sibanon unb
grofjen Sermon. 3ut Sccbten haben roir bie Sähen bes
Sarmels unb bas Stittelmecr, 31t unfern trüben bic grobe
©bene oon 3esreel toie ein buntgeftidtcr Teppich unb ba,
too bas Terrain bcftellt ift, ein üppig roogenb grünes Saat»
fclb. SBeitcr füblid) erbliden roir bic ©ebirge oon Samaria
unb ©ilboa unb am $ub bes gegenüberliegenben ücincn
Scrmor. 3eigen fid) bie Ortfdfaft © n b o r, foroie bie roeiben
Säufer unb bas 3ird)Iein oon 9t a i n, roo ber Sfürft bes
Sehens bem 3ng bes Tobes begegnete unb ihm feine Scute
entrib (Sut. 7, 11). (gortfebung folgt.)

« 3ach £oitbott / 01
Der blaffe Scbreden.

(gurtfebung.)
Der Stol3 bes alten Oti roar berührt toorben, benn

plöblid) ftreifte er feinen Saoa=Saoa ab unb 3eigtc mir
bic nidjt 3U oertennenbc Spur einer 5\ugel. ©be id) ctroas
fagen tonnte, lief feine Seine plöblid) aus. ©r ftoppte fie
unb oerfuebte, fie ein3uboIen; es 3eigte fid) aber, bab ber
t?ifd) um einen SoraIIcn3roeig gefd)toommen roar. Oti roarf
mir einen oorrourfsoollen Slid 3U, roeil id) feine SBacbfam»
teit eingefd)Iäfcrt hatte, unb fprang bann, bic tjübc ooran.
über Sorb. Unter SBaffer brebte er fid) um unb folgte ber
Seine bis auf ben ©runb. Das ÎBaffer roar 3etm Sfaben
tief. 3d) lehnte mich über Sorb unb oerfolgte bas Spiel
feiner 3rüfee; immer ungeroiffer leuchteten fie, unb fd)lieblid)
oerbülltc ein matter gefpenftifeber Stimmer feine Seroe»

gungen, 3ebn graben — fed)3ig guff — fte roaren nichts
für ihn, ben alten Stann, oerglidjen mit bem Sßert eines
Satens unb einer Seine. 9tad) böcbftens einer SRinute, bie
mir aber fo lang roie fünf erfd)ien, fab id) ihn toie eine
weifee flamme auffteigen. "©r tarn an bie Oberfläche unb
lieb einen Dorfd), einen Serl oon 3ebn Sfunb, ins Sanu
fallen. Die Seine roar unoerfehrt, unb ber Säten noch
feft im Staulc bes gifdjes.

ujeeyqujiujieu. (Copyright by Universitas DVAO, Berlin.)

„Sann fein", fagte id) unbarmber3ig, „ihr nicht 9tngft
oicl früher. 3br jefet oiel SIngft oor biefetn Sänblcr."

„3a, oiel SIngft", geftanb er unb uerlicf) bamit ben

©cgenftanb. ©ine halbe Stunbc lang sogen roir fd)tocigcnb
unfre Seinen ein unb roarfen fie roieber aus. Dann be=

gannen Steine Saie anjubeiffen, unb nachbem roir jeber
einen Säten oertoren hatten, holten roir ein unb roarteten,
baf? bic Saie roieber ihres SBcges fdjroammen.

„3d) bir SBahrheit fagen", fing Oti roieber 3U fpredjen
an, „bann bu roiffen, roir jebt Stngft."

3d) ftedte meine Sfeifc an unb roartete. Die ffic=

fdjichte, bic Oti mir in cntfeblidiem Trepang=©nglifd) er»

3ät)Ite, gebe id) hier in richtiger Sprache roieber. 3m übrigen
ift fie nach Sorm unb 3nbalt genau fo, roic fie oon Otis
Sippen tarn.

,,9tad) biefem Sampfc roaren roir fchr ftol3. 2Bir
hatten Diele Stale mit ben fremben roeibeit Ständern ge=

tämpft, bie auf bem ÏBaffer leben, unb immer hatten roir
fie befiegt. ©inige oon uns roaren gefallen, aber roas be=

beutete bas im Sergleid) 31t ber gülle 0011 9teid)tümem an
taufenb unb abertaufenb Dingen, bie roir auf ben Sd)iffen
fanben? Unb bann taut eines Tages, oor oielleidjt 3roan3ig
ober aud) fünfunbsroansig 3ahrcn, ein Sd)oner gerabe burd)
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Schönheit des Tabor, der aussieht wie die
Kuppet eines gewaltigen Domes, hat ihn
nach der Ueberlieferung zum Berg der
Verklärung des Herrn gemacht. Die
Höhe des Berges über dem Tafelland zu
seinen Füßen beträgt 321, über dem Meer-
615 Meter. Rechts an seinem Fuß liegt in
Trümmern das Dorf D a bûrîje, das alte
Dabrath, das schon im Altertum als Räu-
kernest einen schlechten Ruf genoß und heute
noch ein Schlupfwinkel beutegieriger Be-
duinen ist. Von da geht es in jähem Auf-
stieg durch Bestände von Eichen, Pistazien,
Johannisbrotbäumen, Ulmen, Terebinthen
und Buschwald, an Grashalden im bunten
Schmuck von Blumen und Kräutern untr
an kahlen, an unsern Jura erinnernden Kalk-
felswänden vorbei zum Gipfel, auf dem sichl

ein griechisches Kloster mit alter und ein
römisch-katholisches Kloster mit neuer Kirche
erheben. Je höher wir steigen, desto weiter
dehnt sich die Aussicht auf die schönste Land-
schaff Palästinas. Mit den Vögeln des
Himmels, deren Farbenpracht das Auge
entzückt, und deren Gesang an Lebhaftigkeit nur von
dem lieblichen baslerditschen und Züribieter Eezwitscher un-
serer Reisegefährtinnen überboten wird, fliegen wir im
Zickzack in wenig mehr als einer Viertelstunde zum
Berggipfel. Da liegt ein großer Teil des Landes der Bibel
vor uns wie ein aufgeschlagenes Buch. Steile, bewaldete
Berge, tiefe Täler, Eebirgsbäche und Seen und die bei
klarem Wetter wie eine Alpenlandschaft herübergrüßenden
schneebedeckten Gebirge: das alles vereinigt sich in der reinen,
durchsichtigen Luft, im Ileberfluß des goldenen Lichtes, unter
dem dunkelblauen Himmel zu einem scharfumrissenen Bild
voll Heimatstimmung. Wir müssen zugeben, daß Galiläa
nicht zu Unrecht palästinensische Schweiz genannt
wird. Die Worte von Petrus „Hier ist gut sein" leuch-
teten uns nicht etwa nur wegen des vorzüglichen Mittag-
essens bei den freundlichen Franziskaner Klosterbrüdern ein,
nein, sie berühren einem da oben so unmittelbar, wie wenn
sie in natursinniger Anbetung der schönen Gotteswelt soeben
ausgesprochen und begleitet worden wären von einem währ-
schaften Bergjauchzer im Sinne des Psalmisten (Ps. 33, 13).

Lsbor mit <ter neuen römüch-kuthoüschen Kirche unci dem kiosier
Im Vorciergrunci ein ceü «ter iîeisegeîeiifchzst im Sesprâch mit einem Zrsnäkznermönch (kspuiiner).

Noch einmal bevor wir, teilweise zu Fuß, den Rück-

weg antraten, genossen wir den unvergleichlichen Ausblick
vom heiligen Berg in vollen Zügen.

Zu unserer Linken öffnet sich die reizvollste Aussicht
über den Jordan und das Galiläische Meer (auch See von
Eenezareth oder von Tiberias und, wegen seiner Lauten-
form/ im alten Testament See Kinnereth genannt) hinweg
auf die Hochebenen von Dscholan und von Haurân und auf
das Gebirge von Eilead: im Norden schweift der Blick bei
Hellem Wetter bis zu den Schneebergen des Libanon und
großen Hermon. Zur Rechten haben wir die Höhen des
Karmels und das Mittelmeer, zu unsern Füßen die große
Ebene von Jesreel wie ein buntgestickter Teppich und da,
wo das Terrain bestellt ist. ein üppig wogend grünes Saat-
fcld. Weiter südlich erblicken wir die Gebirge von Samaria
und Gilboa und am Fuß des gegenüberliegenden kleinen
Hermon zeigen sich die Ortschaft End or, sowie die weißen
Häuser und das Kirchlein von Nain, wo der Fürst des
Lebens dem Zug des Todes begegnete und ihm seine Beute
entriß (Luk. 7, 11). (Fortsetzung folgt.)

« Jack London /
Der blasse Schrecken.

(Fortsetzung.»

Der Stolz des alten Oti war berührt worden, denn
plötzlich streifte er seinen Lava-Lava ab und zeigte mir
die nicht zu verkennende Spur einer Kugel. Ehe ich etwas
sagen konnte, lief seine Leine plötzlich aus. Er stoppte sie

und versuchte, sie einzuholen: es zeigte sich aber, daß der
Fisch um einen Korallcnzweig geschwommen war. Oti warf
mir einen vorwurfsvollen Blick zu, weil ich seine Wachsam-
keit eingeschläfert hatte, und sprang dann, die Füße voran,
über Bord. Unter Wasser drehte er sich um und folgte der
Leine bis auf den Grund. Das Wasser war zehn Faden
tief. Ich lehnte mich über Bord und verfolgte das Spiel
seiner Füße: immer ungewisser leuchteten sie, und schließlich
verhüllte ein matter gespenstischer Schimmer seine Bewe-
gungcn. Zehn Faden — sechzig Fuß — sie waren nichts
für ihn, den alten Mann, verglichen mit dem Wert eines
Hakens und einer Leine. Nach höchstens einer Minute, die
mir aber so lang wie fünf erschien, sah ich ihn wie eine
weiße Flamme aufsteigen. Er kam an die Oberfläche und
ließ einen Dorsch, einen Kerl von zehn Pfund, ins Kanu
fallen. Die Leine war unversehrt, und der Haken noch
fest im Maule des Fisches.

î ^ ê IZniversitas kîìulin.)

„Kann sein", sagte ich unbarmherzig, „ihr nicht Angst
viel früher. Ihr jetzt viel Angst vor diesem Händler."

„Ja, viel Angst", gestand er und verließ damit den

Gegenstand. Eine halbe Stunde lang zogen wir schweigend
unsre Leinen ein und warfen sie wieder aus. Dann be-

gannen kleine Haie anzubeißen, und nachdem wir jeder
einen Haken verloren hatten, holten wir ein und warteten,
daß die Haie wieder ihres Weges schwammen.

„Ich dir Wahrheit sagen", fing Oti wieder zu sprechen

an, „dann du wissen, wir jetzt Angst."
Ich steckte meine Pfeife an und wartete. Die Ge-

schichte, die Oti mir in entsetzlichem Trepang-Englisch er-
zählte, gebe ich hier in richtiger Sprache wieder. Im übrigen
ist sie nach Form und Inhalt genau so, wie sie von Otis
Lippen kam.

„Nach diesem Kampfe waren wir sehr stolz. Wir
hatten viele Male mit den fremden weißen Männern ge-
kämpft, die auf dem Wasser leben, und immer hatten wir
sie besiegt. Einige von uns waren gefallen, aber was be-
deutete das im Vergleich zu der Fülle von Reichtümern an
tausend und abertausend Dingen, die wir auf den Schiffen
fanden? Und dann kam eines Tages, vor vielleicht zwanzig
oder auch fünfundzwanzig Jahren, ein Schoner gerade durch
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